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Bergung von Kulturgut im Nationalsozialismus. Mythen – Hintergründe – Auswirkungen

Mit der Anfang November 2014 abgehaltenen Kon-
ferenz âBergung von Kulturgut im Nationalsozialismus.
Mythen â HintergrÃ¼nde â Auswirkungenâ, die von der
Kommission fÃ¼r Provenienzforschung beim Bundes-
kanzleramt in Kooperation mit der Israelitischen Kultus-
gemeinde Wien (IKG) in den RÃ¤umlichkeiten der ehe-
maligen LÃ¤nderbank in der Hohenstaufengasse Auch
der Tagungsort hat einen inhaltlichen Bezug zur Konfe-
renz. Zwei TresorrÃ¤ume der LÃ¤nderbank dienten vom
Juli 1942 bis Februar 1944 u.a. der Zentralstelle fÃ¼r
Denkmalschutz als Bergungsorte. stattfand, rÃ¼ckte ein
bisher wenig beforschtes Thema in den Fokus der Pro-
venienzforschung. Obwohl es die eigentliche Aufgabe
der einzelnen Provenienzforscher_innen ist, die Inven-
tare sowie BestÃ¤nde der jeweiligen HÃ¤user schwer-
punktmÃ¤Ãig bezÃ¼glich der Jahre 1938 bis 1945 so-
wie auch der unmittelbaren Nachkriegszeit zu sichten,
um eventuell bedenkliche AnkÃ¤ufe und ZugÃ¤nge â
aber auch die AbgÃ¤nge â zu identifizieren, wurde schon
beimWorkshop âMuseen imNationalsozialismusâ im Ju-
ni 2013 deutlich, dass es darÃ¼ber hinaus notwendig ist,
die Geschichte der einzelnen HÃ¤user, die dort agieren-
den Personen und involvierte Institutionen in die Unter-
suchungen mit einzubeziehen und aufzuarbeiten.

Zum Auftakt der Konferenz fand eine
ErÃ¶ffnungsveranstaltung im Kongresssaal des Bundes-
kanzleramtes statt. Nach der BegrÃ¼Ãung durch Chris-
toph Bazil, Leiter der Kommission fÃ¼r Provenienzfor-
schung, und den Ansprachen der wissenschaftlichen Ko-
ordinatorin der Kommission fÃ¼r Provenienzforschung,

Eva Blimlinger, des IKG-EhrenprÃ¤sidenten Ariel Muzi-
cant sowie von Bundesminister Josef Ostermayer, hielt
BIRGIT KIRCHMAYR (Linz) einen Festvortrag zur My-
thenbildung Ã¼ber die US-amerikanischen Kunstschutz-
offiziere, denen im Hollywood-Streifen âMonuments
Menâ ein nicht ganz unumstrittenes (Helden-)Denkmal
gesetzt wurde. Bei der anschlieÃenden zweitÃ¤gigen
Konferenz zum Thema der Bergung von Kunst- und Kul-
turgÃ¼tern wÃ¤hrend der Jahre 1938 bis 1945 waren
neben Berichten von Provenienzforscher_innen aus Ãs-
terreich auch BeitrÃ¤ge aus Deutschland, Frankreich und
den Niederlanden vertreten. Den Schwerpunkt bildeten
dabei jedoch VortrÃ¤ge aus den Ã¶sterreichischen Mu-
seen, Sammlungen und Bibliotheken.

Das erste Panel widmete sich den âRahmenbedin-
gungen zu Bergungen von Kunst- und Kulturgut in Ãs-
terreichâ. Einleitend sprach WIEBKE KROHN (Wien) zu
den rechtlichen und historischen Voraussetzungen von
Kunst- und KulturgÃ¼terschutz in der NS-Zeit. Der Be-
darf an einer Regelung fÃ¼r den Einbezug von Kunst-
und KulturgÃ¼tern in Kriegshandlungen zeigte sich be-
reits Ende des 19. Jahrhunderts undwurde in der âHaager
Landkriegsordnungâ von 1899 festgehalten, die bis heu-
te gÃ¼ltige Eckdaten zum Schutz bestimmter GebÃ¤ude
und Areale enthÃ¤lt. NÃ¤heres zu den Denkmalschutz-
entwicklungen in: Christoph Bazil / Reinhard Binder-
Krieglstein / Nikolaus Kraft, Das Ã¶sterreichische
Denkmalschutzrecht: Denkmalschutzgesetz & Kultur-
gÃ¼terschutzrecht; DurchfÃ¼hrungsvorschriften; Ge-
meinschaftsrecht; Rechtsprechung & Kommentierung,
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Wien 2004. LEONHARDWEIDINGER (Wien) gewÃ¤hrte
einen Ãberblick zur Topografie der Bergungen in Re-
lation zur zeitlichen Abfolge sowie den Personen und
involvierten Institutionen in Wien und im Raum Nie-
derÃ¶sterreich.

Nach dieser allgemeinen HinfÃ¼hrung zum Thema
wurden im zweiten Panel einzelne Bergungsorte genau-
er in Augenschein genommen. SUSANNE HEHENBER-
GER und MONIKA LÃSCHER (beide Wien) veranschau-
lichten den Arbeitsalltag sowie die Sicherheitsvorkeh-
rungen an den Bergungsorten Steinbach (Jagd), Gaming
(Schloss), Klosterneuburg (Stift) und Lauffen (Berg) Bei
den Bezeichnungen in der Klammer handelt es sich um
den Decknamen des jeweiligen Bergungsortes. und er-
klÃ¤rten die notwendigen AblÃ¤ufe und MaÃnahmen,
die im Vorfeld der Bergungen des Kunsthistorischen Mu-
seum zu berÃ¼cksichtigen waren. Aber auch auftreten-
de Probleme bei den Um- sowie RÃ¼ckbergungen nach
Kriegsende wurden thematisiert. AnschlieÃend stellten
LISA FRANK und ANNELIESE SCHALLMEINER (beide
Wien) den Hauptbergungsort des Instituts fÃ¼r Denk-
malpflege, das Salzbergwerk Altaussee, das auch in ei-
nem Gedicht Niederschlag gefunden hat, vor. Mit Aus-
zÃ¼gen aus der âBergungsballadeâ Der Chemiker Ma-
ximilian Eder trug mit seinen Untersuchungen dazu bei,
dass das Bergwerk in Altaussee als geeigneter Bergungs-
ort eingestuft wurde und hielt seine EindrÃ¼cke 1944 in
der so genannten âBergungsballadeâ fest. fÃ¼hrten sie
durch die Geschehnisse im Salzbergwerk.

Das dritte Panel widmete sich den âBrennpunkten
der Bergung von Kunst- und Kulturgut in NS- und
Nachkriegszeitâ. Hier trat die Bergungs- sowie Depot-
geschichte OberÃ¶sterreichs in den Vordergrund, sowie
jene Orte, an denen sich die unter âFÃ¼hrervorbehaltâ
gestellten, vielfach âarisiertenâ und beschlagnahmten
Kunstwerke befanden. MEIKE HOPP und STEPHAN
KLINGEN (beide MÃ¼nchen) sprachen zum Diebstahl
von Kunstwerken aus dem âFÃ¼hrerbauâ und deren
Fahndung danach. Der Vortrag basierte auf dem aktu-
ell in Bearbeitung befindlichen Forschungsprojekt âRe-
konstruktion des âFÃ¼hrerbau-Diebstahlsâ Ende April
1945 und Recherchen zum Verbleib der Objekteâ, des
Zentralinstituts fÃ¼r Kunstgeschichte, dessen Ergeb-
nisse Museen und Sammlungen zur ÃberprÃ¼fung ih-
rer BestÃ¤nde zugÃ¤nglich gemacht werden sollen
(28.7.2015). Den âFÃ¼hrerbauâ kann man als das logisti-
sche Zentrum des âSonderauftragsâ ansehen. Erwerbun-
gen aus den vom Deutschen Reich besetzten LÃ¤ndern
kamen hierhin und wurden nach einer Besichtigung
durch Adolf Hitler in das Gesamtinventar aufgenom-

men und schlieÃlich in die eigentlichen Depots trans-
portiert. Aber auch Hitlers Privatsammlung und ander-
weitige Objekte befanden sich dort. Auch GILBERT LUP-
FER (Dresden) ging mit seinem Vortrag âDie Staatli-
chen Sammlungen fÃ¼r Kunst und Wissenschaft Dres-
den im Zweiten Weltkrieg: Notbetrieb, Bergung, âºSon-
derauftrag Linzâ¹ â und das Endeâ auf dieses Thema
ein. Die RÃ¤ume der Dresdner GemÃ¤ldegalerie fun-
gierten zum einen als wissenschaftliche zum anderen
auch teilweise als organisatorische Drehscheibe fÃ¼r
den âSonderauftrag Linzâ, da ein Teil der Erwerbungen
zunÃ¤chst nach Dresden gekommen war, bevor er dann
in den âFÃ¼hrerbauâ nach MÃ¼nchen weitertranspor-
tiert wurde. AbschlieÃend referierte BIRGIT SCHWARZ
(Wien) statt Michael John (Linz) zum âGau Oberdonauâ,
der als âHeimatgauâ des âFÃ¼hrersâ, wo auch das so ge-
nannte âFÃ¼hrermuseumâ errichtet werden sollte, von
Beginn an besondere Bedeutung fÃ¼r den nationalsozia-
listischen Kunstraub innehatte.

Mit âStudien zu Bergungen und RÃ¼ckbergungen
im regionalen Vergleichâ fand der erste Konferenztag
seinen Abschluss. ANNEMARIE MARCK (Den Haag)
gewÃ¤hrte einen Einblick in die spektakulÃ¤ren Ber-
gungsablÃ¤ufe des Rijksmuseum Amsterdam. In einem
auÃerhalb der Stadt aus Sand errichteten Depot befand
sich unter anderem auch Rembrandts berÃ¼hmtes Ge-
mÃ¤lde âDie Nachtwacheâ. Mit der RÃ¼ckfÃ¼hrung
von KunstgÃ¼tern der Karlsruher Kunstsammlung aus
zwei unterschiedlichen Besatzungszonen zeigte TESSA
ROSEBROCK (Karlsruhe) die erforderlichen individuel-
len LÃ¶sungen nach Kriegsende im zweifach besetz-
ten Baden auf. Der Schlussvortrag von IMMA WALDER-
DORFF (Wien) behandelte die Wiederauffindung bis-
lang verschollener Miniaturen aus der Sammlung Eugen
Czernins, die im Zuge ihrer Forschungen zum Salzbur-
ger Schloss KleÃheim â âDas Schloss als GÃ¤stehaus des
FÃ¼hrersâ â entdeckt worden waren.

Dass neben Museen und Sammlungen auch Biblio-
theken BergungsmaÃnahmen zu treffen hatten, wur-
de zu Beginn des zweiten Konferenztages im Panel
âBibliotheksbergungen und -rÃ¼ckbergungenâ darge-
legt. SEBASTIAN FINSTERWALDER (Berlin) und PE-
TER PRÃLSS (Weimar) nahmen die Berliner Ber-
gungsstelle in ihren Fokus. DETLEF BOCKENKAMM
(Berlin) prÃ¤sentierte die Resultate der Revision der
Handschriften- und Autographensammlung der heuti-
gen Zentral- und Landesbibliothek Berlin. Zu den Vor-
gÃ¤ngen in den beiden groÃen Wiener Bibliotheken in
den Jahren 1938 und 1945 sowie in der Nachkriegszeit re-
ferierten CHRISTINA KÃSTNER-PEMSEL und MURRAY
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G. HALL (beide Wien). GrundsÃ¤tzlich lÃ¤sst sich sa-
gen, dass bei den RÃ¼ckbergungen von BÃ¼chern â wie
auch bei der Erforschung von deren Provenienz â der er-
schwerende Umstand hinzukommt, dass diese im Gegen-
satz zu Objekten der bildenden Kunst keine unikalen Ob-
jekte sind und dadurch viel schwieriger identifiziert und
zugeordnet werden kÃ¶nnen, da nur in wenigen FÃ¤llen
Hinweise zu frÃ¼heren EigentÃ¼mer_innen â wie bei-
spielsweise ein Exlibris â vorhanden sind.

Das umfangreichste Panel der Konferenz widmete
sich den Bergungsberichten aus Ã¶sterreichischen Mu-
seen und Sammlungen und wurde von PIA SCHÃLN-
BERGER (Wien) erÃ¶ffnet, die gemeinsam mit Sabine
Loitfellner, IKG Wien, die Organisation der Konferenz
Ã¼bernommen hatte. In ihrem Beitrag wurde auf die
BergungsmaÃnahmen der Graphischen Sammlung un-
ter der Leitung von George Saiko eingegangen, aber
auch auf die Albertina als Bergungsort an sich. Zu-
dem zeigte sie, inwieweit sich die RÃ¼ckbergungen der
Nachkriegszeit bis auf die heutige Arbeit der Proveni-
enzforschung auswirken. AnschlieÃend sprach MONI-
KA MAYER (Wien) zu den Bergungs- und Luftschutz-
maÃnahmen der Galerie zwischen 1938 und 1945. Ob-
wohl das Museum anzahlmÃ¤Ãig kaum Verluste zu ver-
zeichnen hatte, wurde es mit der ZerstÃ¶rung der drei
im Schloss Immendorf eingelagerten âFakultÃ¤tsbilderâ
Gustav Klimts vom wohl âempfindlichsten Verlustâ ge-
troffen. Im Gegensatz zur Ãsterreichischen Galerie Bel-
vedere hatte die Akademie der bildenden KÃ¼nste Wien
fast 33 Prozent ihrer SammlungsbestÃ¤nde durch ei-
nen Bombentreffer und PlÃ¼nderungen an den nie-
derÃ¶sterreichischen Bergungsorten als Verluste zu ver-
zeichnen. Dennoch tauchten in den letzten Jahren immer
wieder als unwiederbringlich verloren geglaubte Objekte
im internationalen Kunsthandel auf, wie RENÃ SCHO-
BER (Wien) eindrucksvoll aufzeigen konnte. Die âBer-
gungen und RÃ¼ckbergungen der Sammlungen des His-
torischen Museums der Stadt Wienâ wurden von GER-
HARD MILCHRAM und MICHAEL WLADIKA (beide
Wien) besprochen. Im Gegensatz zu manch anderen Mu-
seen, aber auch Bibliotheken, begannen die Bergungs-
maÃnahmen hier verhÃ¤ltnismÃ¤Ãig spÃ¤t. Bei den
Transporten an 16 verschiedene Bergungsorte, die ab
April 1942 erfolgten, wurden neben den eigenen Bes-
tÃ¤nden auch GemÃ¤lde und MÃ¶bel aus Privatbesitz
mit geborgen. KARIN LEITNER-RUHE (Graz) referierte
Ã¼ber die LuftschutzmaÃnahmen ab 1939 im damaligen
Joanneum in Graz. Mit einer im Jahr 2011 abgeschlosse-
nen Dissertation zur Geschichte des Landesmuseum Jo-
anneum in den Jahren 1939 bis 1945 konnte sie auf ers-

te Vorarbeiten zumThema zurÃ¼ckgreifen. Sandra Brug-
ger, Das Steirische Landesmuseum Joanneum 1939â1945,
Graz 2011. Der Beitrag von CLAUDIA SPORER-HEIS
(Innsbruck) wurde stellvertretend von Katinka Gratzer
(Wien) vorgetragen. Die Sammlungen des Ferdinande-
umswurden in den Jahren 1939 bis 1945 auf 14 Bergungs-
orte verteilt, darunter auch jene Kisten mit GemÃ¤lden
aus dem Besitz des Gauleiters Franz Hofer, die noch heu-
te Gegenstand der Provenienzforschung sind.

Im letzten Panel wurde der Blick erneut Ã¼ber die
Ã¶sterreichischen Grenzen hinaus gerichtet. EMMANU-
ELLE POLACK (Paris) zeichnete den Weg vom Raub des
GemÃ¤lde âOdalisque au tambourinâ von Henri Matis-
se aus der Privatsammlung Paul Rosenberg bis zu seiner
Restitution nach Kriegsende nach. Der Abschlussvortrag
von MEIKE HOFFMANN (Berlin) behandelte die syste-
matische Beschlagnahmemoderner Kunstwerke ausMu-
seen in Deutschland. Innerhalb weniger Monate wur-
de in zwei kurz aufeinander folgenden Wellen nahezu
sÃ¤mtliche moderne, als âentartetâ geltende Kunst in
deutschen Museen und Ã¶ffentlichen Sammlungen ent-
fernt. Danach erfolgte die Aufteilung in verschiedene
Verwertungsgruppen und die Verlagerung an drei ver-
schiedene Lagerorte.

Zusammenfassend lÃ¤sst sich sagen, dass bei der
Wahl eines geeigneten Bergungsortes immer wieder die-
selben Grundvoraussetzungen wie Lage oder Erreichbar-
keit gefragt waren. Einerseits sollten die Bergungsor-
te abseits von Industrieanlagen, militÃ¤rischen Objek-
ten oder Bahnverbindungen liegen â da diese mÃ¶gliche
Ziele von Luftangriffen sein konnten â andererseits
durften sie auch nicht zu abgeschieden sein, damit
sie bei Bedarf einigermaÃen leicht erreicht werden
konnten. Zudem sollten die ausgewÃ¤hlten GebÃ¤ude
Ã¼ber zweckmÃ¤Ãige Infrastruktur verfÃ¼gen und die
RÃ¤umlichkeiten eine fachgerechte Lagerung der Kunst-
und KulturgegenstÃ¤nde ermÃ¶glichen. Ferner konn-
te festgestellt werden, dass es an vielen Museen und
Einrichtungen zu enormen PersonalverÃ¤nderungen ge-
kommen war, was sich auf die Bergungen in den einzel-
nen HÃ¤usern, aber auch auf die Bergungsorte selbst,
auswirkte. Bisherige KontinuitÃ¤ten gingen dadurch
verloren und durch mangelhaftes und fehlendes Perso-
nal war der zusÃ¤tzliche Arbeitsaufwand kaum zu be-
wÃ¤ltigen. Die zahlreichen Transporte sowie Aus- bzw.
Umlagerungen und deren zumTeil schlechte oder fehlen-
de Dokumentation bedeutete fÃ¼r die Aufarbeitung und
RÃ¼ckfÃ¼hrungen in den Nachkriegsjahren â aber auch
fÃ¼r die heutige Forschung â eine zusÃ¤tzliche Heraus-
forderung, denn in einzelnen FÃ¤llen kam es zu falschen
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Zuordnungen, die eine Erforschung der Provenienz um
einen weiteren Parameter erschweren kÃ¶nnen. Daher
besteht in der ÃberprÃ¼fung der Bergungslisten sowie
der Erfassung jener Objekte, die kriegsbedingt verloren
gegangen sind, eine weitere wichtige Aufgabe der heuti-
gen Provenienzforschung.

Das groÃe Interesse an der Konferenz zeigte sich an
der erheblichen Anzahl an Besucher_innen, aber auch an
den regen Diskussionen, aus denen sich viele neue Frage-
stellungen, aber auch bedeutende Erkenntnisse, ergaben.

KonferenzÃ¼bersicht:

ErÃ¶ffnungsveranstaltung
Christoph Bazil (Wien), BegrÃ¼Ãung

Eva Blimlinger (Wien), Zur Konferenz

Ariel Muzicant / Josef Ostermayer (Wien),
ErÃ¶ffnung

Birgit Kirchmayr (Linz), Festvortrag: Im Ge-
sprÃ¤ch mit den Monuments Men. Hollywoods âunge-
wÃ¶hnliche Heldenâ aus Sicht der Provenienzforschung

Panel I: Rahmenbedingungen zu Bergungen von Kunst-
und Kulturgut in Ãsterreich

Wiebke Krohn (Wien), Rechtliche und historische
Voraussetzungen des Kunst- und KulturgÃ¼terschutzes
in der NS-Zeit

Leonhard Weidinger (Wien), Koordinaten der Ber-
gungen â Orte, Zeiten, Personen, Institutionen

Panel II: Personelle und strukturelle Grundlagen der
Bergungen 1939â1945 in Ãsterreich

Susanne Hehenberger / Monika LÃ¶scher (Wien),
Die Bergungsorte Steinbach (Jagd), Gaming (Schloss),
Klosterneuburg (Stift) und Lauffen (Berg). Arbeitsalltag,
Sicherheitsvorkehrungen, RÃ¼ckbergungen

Lisa Frank / Anneliese Schallmeiner (Wien), âDiemo-
dernen Nibelungen salzen ihre SchÃ¤tze einâ. Die Ber-
gungen des Instituts fÃ¼r Denkmalpflege

Panel III: Brennpunkte der Bergung von Kunst- und
Kulturgut in NS- und Nachkriegszeit

Michael John (Linz), Oberdonau â Drehscheibe des
NS-Kunstraubs und der Kunstbergung

Meike Hopp / Stephan Klingen (MÃ¼nchen), Vom
âFÃ¼hrerbauâ zum Central Collecting Point. Verlage-
rung von Kunst- und Kulturgut am Beispiel MÃ¼nchen

1942â1949

Gilbert Lupfer (Dresden), Die Staatlichen Sammlun-
gen fÃ¼r Kunst und Wissenschaft Dresden im Zweiten
Weltkrieg: Notbetrieb, Bergung, âSonderauftrag Linzâ â
und das Ende

Panel IV: Studien zu Bergungen und RÃ¼ckbergungen
im regionalen Vergleich

Annemarie Marck (Den Haag), Sheltered treasures:
Dutch museums and the protection of art collections du-
ring the Second World War

Tessa Rosebrock (Karlsruhe), RÃ¼ckfÃ¼hrung von
geborgenen KunstgÃ¼tern im doppelt besetzten Baden
â amerikanische und franzÃ¶sische Besatzungszone im
Vergleich

Imma Walderdorff (Wien), Verschollene Miniaturen
aus der Czerninschen GemÃ¤ldegalerie

Panel V: Bibliotheksbergungen und ârÃ¼ckbergungen

Sebastian Finsterwalder (Berlin) / Peter PrÃ¶lÃ (Wei-
mar), Raubgut fÃ¼r den Wiederaufbau: die Berliner Ber-
gungsstelle fÃ¼r wissenschaftliche Bibliotheken

Detlef Bockenkamm (Berlin), âErwerbun-
gen, Auslagerungen, Eroberungen, Bergungen,
RÃ¼ckfÃ¼hrungen, â¦â. Verwirrungen â Ergebnisse ei-
ner Revision der Handschriften- und Autographensamm-
lung der heutigen Zentral- und Landesbibliothek Berlin

Christina KÃ¶stner-Pemsel / Murray G. Hall
(Wien), Kriegsbergungen der groÃen Wiener Biblio-
theken â Die Nationalbibliothek Wien und die Univer-
sitÃ¤tsbibliothek Wien

Panel VI: Bergungsberichte aus Ã¶sterreichischen Mu-
seen

Pia SchÃ¶lnberger (Wien), Dilettantismus oder po-
litischer Wille? Die BergungsmaÃnahmen der Graphi-
schen Sammlung Albertina unter George Saiko

Monika Mayer (Wien), âSonst verlor die Ãsterrei-
chische Galerie kein Kunstwerk â¦â. Bergung, âEntartete
Kunstâ, Fremddepot. Versuch einer âanderenâ Geschich-
te der Ãsterreichischen Galerie 1938 bis 1945

RenÃ© Schober (Wien), ââ¦ da ihre BeschÃ¤digung
keinen Verlust von unersetzlichen Kulturwerten darstel-
len wÃ¼rde.â Bergungen und Kriegsverluste der akade-
mischen GemÃ¤ldegalerie im Zweiten Weltkrieg

Gerhard Milchram / Michael Wladika (Wien), Ber-
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gungen und RÃ¼ckbergungen der Sammlungen des His-
torischen Museums der Stadt Wien

Karin Leitner-Ruhe (Wien), âAb und zu wird ein neu
eingelagertes wertvolles StÃ¼ck wieder verbracht.â Zu
den LuftschutzmaÃnahmen ab 1939 im Joanneum

Claudia Sporer-Heis (Innsbruck), âAuf 14 Bergungs-
orte verteilt!â Bergung und RÃ¼ckfÃ¼hrung der Samm-
lungen des Ferdinandeums 1939â1945

Panel VII: Bergungen âgeraubterâ bzw. âentarteterâ
Kunst

Emmanuelle Polack (Paris), Tracing the Odalisque au
tambourin by Matisse during World War II

Meike Hoffmann (Berlin), Verboten und verborgen.
Lagerorte âEntarteter Kunstâ

Schlussworte: Christoph Bazil
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